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Bei der Verglasung von Kasten-
fenstern in bauhistorischen und
erhaltenswürdigen Bauten kann
der Anwender zwischen K-Glas
und Normalglas wählen. Doch Vor-
sicht, denn die reinen Investitions-
kosten pro Quadratmeter sagen
wenig aus, wenn Dämm- und
Energiegewinne, die beim Einsatz
von modernem K-Glas bereits mit-
telfristig entstehen, in die Über-
legungen mit einbezogen werden.

Die Flachglas AG, ein führender Her-
steller von Wärmeschutz- und Ener-
giespargläsern, propagiert eine varia-
ble Sanierungslösung, die die Fakto-
ren Wärmeschutz, Wirtschaftlichkeit
und Denkmalschutz sinnvoll mitein-
ander verknüpft. Denn die architekto-
nische Attraktivität und der nostal-
gische Charme von Verbund- und
Kastenfenstern ist wohl unbestritten.
Und als charakteristisches Element
vieler regionaler Baustile und -epo-
chen ist die Erhaltung meist bindend
festgeschrieben. Angesichts des ästhe-
tisch hohen, stilprägenden Stellenwer-
tes der Rahmen trat das transparente
Material Glas oftmals in den Hinter-
grund. Mit dieser grundsätzlichen
Auffassung sind Architekten, Pla-
nungsbüros und Bauherren seit Jahren
scheinbar hervorragend gefahren.
Ausnahmen, wie die unter besonderen
Schall- oder Brandschutzbestimmun-
gen stehenden Großprojekte (z. B.

Krankenhäuser und Verwaltungszen-
tren), bestätigen da nur die Regel und
betreffen die Entscheidungen bei nor-
malen gewerblichen oder industriellen
Bauvorhaben nur am Rande.

Doch das ständige Wiederholen an-
geblicher Selbstverständlichkeiten ga-
rantiert noch lange nicht die Richtig-
keit. Dringend nachzudenken gilt es
nämlich inzwischen auch bei Kasten-
fenstern über die tatsächliche Wirt-
schaftlichkeit von Normalglas. Kon-
kret: Durch deutliche Kostensenkun-
gen, höhere gesetzliche Forderungen
und verändertes Kostenbewußtsein
erwächst dem Normalglas jetzt an
genau dieser Stelle eine ernsthafte
Alternative – das „K-Glas“.

Solargewinne auch
für Altbauten

Der wesentliche Vorteil, den das „K-
Glas“ mit sich bringt, ist der Bilanz-
aspekt. Seine spezielle Beschichtung
nämlich ist auf eine optimierte Balan-
ce zwischen Wärmeverlusten (k-Wert)
und Solargewinnen (g-Wert) abge-
stimmt. Tatsächlich handelt es sich
bei „K-Glas“ und verstärkt noch bei
„K-Plus“ um Produkte, die im Gegen-
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satz zu den dämmintensiven Glasvari-
anten die Solargewinne konsequent
nutzbar machen. Wichtig für Archi-
tekten und Bauherren: Die
Gewinn/Verlust-Rechnung bei Fen-
stern ist laut Wärmeschutzverordnung
zulässig und wurde jüngst vom Deut-
schen Institut für Bautechnik (DIBt)
zur maßgeblichen Berechnungsgrund-
lage für den Wärmeschutz im Reno-
vationsbereich erklärt. „K-Glas“ ist
derzeit das einzige erhältliche Wärme-
schutzglas, das als Einzelscheibe ein-

1,8 W/m2K deutlich unterschritten.
Und mehr, denn der eigentlich rele-
vante Wert – der Bilanz-k-Wert, bei
dem auf die Heizperiode bezogene
Energiegewinne je nach Sonnenein-
strahlung und Himmelsrichtung
berücksichtigt werden – kann sogar
das rekordverdächtige Ergebnis von
0,3 W/m2K in Ost-/Westrichtung er-
reichen. Eine weitere Steigerung
bringt der Einsatz von „K-Glas“ auch
auf der Innenseite des Kastenfensters.
Die energetisch optimale Lösung aber
besteht darin, genau an dieser Stelle
mit „K-Plus“ einen Isolierglastyp mit
hervorragenden Energiebilanzeigen-
schaften einzusetzen (Stufe 2). Hier
werden Fenster-k-Werte von bis zu
0,9 W/m2K Realität, in der Bilanz
halten sich mit 0,0 W/m2K Gewinne
und Verluste die Waage.

Sanierung statt
Erneuerung
Der immer aktueller werdende Bilan-
zierungsgedanke veranlaßt die Gebäu-
debetreiber heute verstärkt dazu, auch
die mittelfristigen Energiegewinne aus
der Installation von „K-Glas“ von
vornherein mit ins Kalkül zu ziehen.
Doch abgesehen von den beständig
steigenden gesetzlichen Wärmeschutz-
anforderungen sind noch weitere
Kostenfaktoren zu berücksichtigen.
Bei renovierten Altbauten mit zumeist
anspruchsvoller Wohnnutzung bietet
der Erhalt der Kastenfenster zusätzli-
che Vorzüge: Technisch einfache Be-
schattungsanlagen (z. B. Rollos) kön-
nen kostengünstig integriert werden,
die „natürliche“ Schallschutzfunktion
des Kastenfensters bleibt erhalten, und
die Reinigungskosten sind aufgrund
der pyrolytischen Hartbeschichtung
des „K-Glases“ gering. Diese Faktoren
müssen in die Sanierungsüberlegun-
gen von Kasten- und Verbundfenstern
unbedingt einfließen. In allen genann-
ten Punkten kann eine Sanierung 
mit „K-Glas“ Vorteile aufweisen. Vor
allem aber besitzt es wesentlich hö-
here Reserven im Bereich Wärmedäm-
mung sowie bei der Energiebilanz
durch Nutzung der Sonnenenergie. ❏

Die Renovation von Verbund- und
Kastenfenstern mit dem Energiesparglas
„K-Plus“ erlaubt Fenster-k-Werte von bis
zu 0,9 W/m2K

gesetzt werden kann. Seine „harte“
Wärmeschutzbeschichtung oxidiert
nicht und ist absolut reinigungsun-
empfindlich. Hinzu kommt, daß die
Beschichtung ein neutrales Verhalten
in An- und Durchsicht aufweist.

Wirtschaftlichkeit
durch 2-Stufen-Lösung
Die Sanierung mit „K-Glas“ läßt sich
– eine intakte Rahmenkonstruktion
vorausgesetzt – stufenweise und mit
geringerem finanziellen Aufwand rea-
lisieren als die vollständige Erneue-
rung des Fensters. Bei einer „Sparlö-
sung“ (Stufe 1) wird beispielsweise nur
eine Scheibe durch „K-Glas“ ersetzt.
Das Ergebnis ist ein kF-Wert von nur
1,5 W/m2K. Allein durch diese einfa-
che Maßnahme wird der von der
WSchVO geforderte Grenzwert von


